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Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder.
Der dieses Wort sprach, hat es zuerst an sich selbst erfüllt. Für Christus

war die Menschwerdung, dieses Kindwerden und Kleinwerden, nicht ein notwen-

diger Anfangspunkt eines künftigen größern Daseins, sondern ein freiwilliges
Heraustreten aus einer überweltlichen und vorweltlichen ewigen Großheit. Es

war für ihn wirklich ein Herabsteigen aus der Herrlichkeit Gottes in die Arm-
seligkeit des Kindes.

Kind sein heißt ja schon zum vornherein arm sein, hilflos sein, auf Güte und

Liebe anderer angewiesen sein. Kind sein heißt nach einer Mutter schreien und

nach einem Vater die Händchen ausstrecken. Doch tritt diese Hilfsbedürftigkeit
nicht bei jedem Kinde gleich in die Erscheinung. Ist das Kind umgeben vom Glanz
und Ueberfluß der Eltern wie von der Aufmerksamkeit einer treuen Dienerschaft,
dann scheint dies alles über die innere Armut des Kindes hinwegzutäuschen.

In der Grotte von Bethlehem war es jedoch nicht so. Wir kennen dieses

harte Bild der Armut und Entbehrung nur zu gut, es erneuert sich gegenwärtig
in den Tausenden von Flüchtlingen in erschreckender Nähe und Deutlichkeit. Unter
den Heimat- und Obdachlosen, die der Krieg vor sich hertreibt: wie viele sorgen-

gebeugte Mütter, wie manches wimmernde Kindlein! — Eine Mutter teilte letzthin
einer Freundin den Tod ihres Jüngsten mit und fügte wehmütig bei! .Es war
eben ein Kriegskind.' — Fast möchten wir den Heiland ein Kriegskind nennen:
Er muß fliehen, als ob die Stammburg seines Geschlechtes vom Feinde besetzt

wäre, er muß fliehen, fort, über die Grenze. In die Fußstapfen der Fliehenden

quillt schon das Blut Unschuldiger, das Blut unschuldiger Kindlein Auf der
einen Seite die Not, auf der andern das Schwert: Ist das nicht ein Kriegskind?
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